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Masse günstig wirken können, weshalb
keine endgültige Heilung zustande kom-
men kann. Vorteilhaft wird es schon sein,
wenn man die Eiweissnahrung um die
Hälfte vermindert, weil dies gewisse Er-
folge erzielen lässt. Des weiteren sollte
man den Speisezettel wesentlich verbes-
sern und sollte möglichst biologisch gezo-
gene Gemüse und Salate verwenden, denn
auch diese helfen dem Körper auf den

Weg der Regenerierung und Heilung zu
gelangen. Gleichzeitig kann man auch noch
mit Naturheilmitteln nachhelfen, da diese
oft erstaunlich zu wirken vermögen. Um
gegen die sogenannten harnpflichtigen
Stoffe erfolgreich vorgehen zu können, in-
dem man sie zur gründlichen Ausschei-
dung anregt, ist vermehrte Nierentätig-
keit nötig. Solidago oder Nephrosolid in
einem guten Nierentee helfen dies zu be-
wirken. Nebst diesem Vorgehen dürfen
wir auch die vermehrte Anregung der
Hauttätigkeit nicht vernachlässigen. Hier-
zu verhelfen uns vernünftig durchgeführte,
physikalische Anwendungen. Man könnte
sich da vielleicht wöchentlich regelmässig
einer Saunaanwendung bedienen. Es ist
vorteilhaft, sich danach den Körper mit
Symphosan einzureiben oder sich gleich-
zeitig einer Massage zu unterziehen. Diese
zusätzliche Unterstützung wird sich er-
staunlich gut auswirken.
Der beste Ratschlag bei gichtischer Er-

krankung lautet, nicht abzuwarten, bis
man allmählich verkrüppelt, denn warum
sollte man sich das Leben zur Qual wer-
den lassen, statt sich mit festem Willen
aufzuraffen, um die notwendige Umsteh
lung tatkräftig durchzuführen, denn bloss
schmerzstillende Mittel sind nur für den
Augenblick ein vorübergehender, beschei-
dener Trost. Sie helfen nicht heilen, son-
dern verschlimmern im Gegenteil die
Krankheit, auch vermindert sich dadurch
die Möglichkeit einer Heilung immer
mehr. Je mehr Belastungen wir unserem
Körper zumuten, um so geschwächter
wird er. Logischerweise sollten wir uns
daher vor allem hüten, was unseren Zu-
stand beeinträchtigen könnte. Wir haben
dadurch einen grossen Vorsprung erlangt,
mag es auch Geduld und Ausdauer erfor-
dern, um die Schädigungen mit der Zeit
beheben zu können. Wenn wir die natür-
liehe Fähigkeit unseres Körpers in seiner
Heiltendenz unterstützen, dann vermag er
diesen Vorteil auch richtig auszuwerten.
Arzt und Medikamente helfen dabei nur
mit, weshalb wir uns den entsprechenden
Ratgeber und das richtige Heilmittel gut
auswählen müssen, damit unsere ander-
weitigen Bemühungen mit Erfolg gekrönt
werden können. Wenn wir uns dagegen
betören lassen, indem wir nicht richtig
vorgehen, haben wir auch die bitteren
Folgen selbst zu tragen.

Bestimmende Hormoneinflüsse

Nicht allen mag es bewusst sein, dass un-
sere Hormone in dem Masse bestimmen-
den Einfluss auf unser Leben auszuüben
vermögen, dass sich dies gewissermassen
wie schicksalhaft auswirken kann. So we-
nigstens empfand vor Jahren der Verfas-
ser jenes Buches, das er mit dem Titel:
«Deine Hormone, dein Schicksal» kenn-
zeichnete. Er wollte damit wohl auf die
lebenswichtige Bedeutung der Hormone
hinweisen. Damals wusste man noch we-
nig von diesen, doch auch heute ist das

Wissen über diese eigenartig wirkenden
Stoffe eigentlich noch sehr bescheiden.
Experimente bewiesen jedoch immer wie-

der, dass Hormone eine auffallende Wir-
kung auf unseren Körper auszuüben ver-
mögen, was selbst bei allerkleinsten Men-
gen schon der Fall ist. Sie bestehen mei-
sens aus einer komplizierten Eiweissver-
bindung oder aus Steroiden.
Vom Schilddrüsenhormon Thyreoidin oder
Thyroxin weiss man, dass homöopathische
Dosen in Dé und D12 noch sehr starke
Reaktionen auslösen können. Hier hätte
die Schulmedizin eine Möglichkeit, für
die Homöopathie Verständnis aufzubrin-
gen. Temperament, Vitalität, ja sogar see-
lisches Hoch oder Tief, Unternehmungs-
lust, aber auch Mangel an Arbeitsfreude,
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Jugendfrische selbst im vorgerückten AI-
ter und noch viele andere Lebensäusserun-

gen hängen mehr oder weniger mit den
Hormonen zusammen. Sehr wichtig sind
vor allem die Keimdrüsenhormone, die
man vielleicht als die bedeutendsten be-
zeichnen kann, da sie besonders für Ju-
gendlichkeit, Elastizität sowie Gesund-
erhaltung der Körperzellen in Betracht fal-
len. Ueber sie möchten wir uns daher
etwas näher unterhalten.

Hormoneinflüsse bei Krebsbildung
Krebs ist bekanntlich eine degenerative
Veränderung der Zellen. Hystologisch lässt
sich auch feststellen, dass die Krebszelle
viel grösser ist als eine Normalzelle, wes-
halb man sie zurecht als Riesenzelle be-
zeichnen kann. Einwandfreie Beweise lie-
gen vor, dass die Keimdrüsenhormone bei
der Entstehung einer Krebszelle stark be-
teiligt sind. Es war naheliegend, dass die
Schulmedizin nach dieser Feststellung so-
fort mit Versuchen begann und sowohl
weibliche wie auch männliche Hormone
bei Krebskranken einsetzte. Als Folge
stellte man gute, aber auch sehr schlechte
Ergebnisse fest. Viele Aerzte erkannten
nun, dass bei Männern die weiblichen
und bei Frauen die männlichen Hormone
besser wirken. Auch bei Verwertung die-
ser Feststellung stellten sich gute, aber
auch schlechte Resultate ein. Der Grund
von Erfolg oder Misserfolg lag in der Do-
sierung, die individuelle Anpassung for-
derte, was eben die grosse Kunst dieser
Therapie darstellt. Zudem verstand man
noch nicht zu berücksichtigen, dass sich
das seelische Empfinden bei Mann und
Frau durch solch ein immerhin willkürli-
ches Eingreifen ändern kann. Frauen wur-
den dadurch sehr männlich in ihrer gan-
zen Art und ihrem Benehmen, was sich
auch auf das Körperliche auswirkte, indem
sie männliche Geschlechtsmerkmale, vor
allem Barthaare, bekamen, während sich
bei den Männern die Brüste zu entwickeln
begannen. Eine kleine Ueberdosierung ge-
nügte bei den Frauen, um die Bildung
der Krebszellen zu fördern, während man
doch bestrebt war, sie durch diese Thera-

pie zu bekämpfen. Oft erhalten Frauen
gegen die Beschwerden der Wechseljahre
Östrogene, wie diese oft verwendeten
Eierstockshormone heissen. Diese sollen
helfen, Hitzewallungen, Depressionen
und Schlaflosigkeit zu beheben. Neuer-
dings stellen jedoch Forscher fest, dass
sie im Gegenteil an der Zunahme von Ge-
bärmutterkrebs beteiligt sind. Wieviel ein-
facher wäre es da, sich der beiden harm-
losen homöopathischen Mittel Ovasan D3
und Aconitum D10 zu bedienen. Diese
können die Wallungen stark vermindern,
ja oft sogar zum Verschwinden bringen.
Frauenärzte verschreiben Hormonpräpara-
te oft viel zu grosszügig, man kann sagen,
gewissermassen bedenkenlos, und auch die
Dosierung ist meist zu stark. Das beruht
bei der Aerzteschaft auf ihrem allopathi-
sehen Denken mit dem Grundsatz, viel
könne viel helfen. Die Gebärmutter kann
sich jedoch durch solches Vorgehen stark
verändern, indem sich die Innenschleim-
haut anormal vergrössert, was zur Bildung
von Riesenzellen führt, indem die Normal-
zellen zu Krebszellen ausarten.

Das Risiko der Dosierung
Wenn es ein Arzt wagt, mit Östrogenen
zu arbeiten, dann sollte er wenigstens dar-
auf bedacht sein, etwas schwächer als üb-
lieh zu dosieren. Er sollte sich auch stets
befleissigen, regelmässige Gewebsproben
der inneren Gebärmutterhaut zu nehmen,
denn er muss unbedingt prüfen, ob die
Zellen nicht entartet sind. Aber welcher
Arzt nimmt sich bei der heutigen Ueber-
belastung noch die Zeit zur Beachtung die-
ser Forderung? Hormonbehandlungen, die
nicht mit homöopathischen Dosen durch-
geführt werden, stellen ein Risiko dar. Je
nach dem Typ des Patienten, je nach sei-

ner Veranlagung und Sensibilität kann die
Missachtung dieser Regel unangenehme
und gefährliche Folgen heraufbeschwören.
Auch die Antibabypille muss von diesem
Gesichtspunkt aus beurteilt werden. Ich
kenne viele Aerzte, die auf Grund ihrer
Beobachtungen behaupten, dass die Pille
bei gewissen Frauentypen mit der Zeit
Krebs auslösen können. Man sollte daher
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der Anwendung von Hormonen skeptisch
gegenüberstehen und gegen sie äusserste
Vorsicht walten lassen. Dies ist besonders
bei Hormonpräparaten aus den Keim-
drüsen der Fall. Verstehen wir nun die
Gefahr, die mit deren Gebrauch verbun-
den ist? Es ist, wie anfangs erwähnt,
eine heikle Angelegenheit, sich vielver-

sprechend auf die noch viel zu wenig er-
forschten Geheimnisse des Hormongebie-
tes etwas einzubilden und nach eigenem
Gutdünken willkürlich vorzugehen, denn
es ist nicht das eigene Leben, das man
dadurch gefährden kann, sondern jenes lei-
dender Mitmenschen, die in gutem Glau-
ben ihr Vertrauen auf den Arzt setzen.

Warum schmerzt die kranke Leber nicht?

Diese Frage kann man auch für die Lunge
stellen, da auch sie nicht schmerzt, selbst,
wenn ein Raucher schon die grösste Krebs-
geschwulst auf der Lunge hat. Der Arzt
mag ihn röntgen, um die Ursache seiner
Kurzatmigkeit feststellen zu können, denn
auf der Lunge verspürt der Kranke über-
haupt keine Unannehmlichkeiten. Welcher
Schreck daher, wenn das Röntgenbild eine
Geschwulst zu Tage fördert, die bereits
ein Stadium erreicht hat, das wenig hoff-
nungsvoll aussieht. Da die Lunge kein Ge-
fühlsnervensystem besitzt, kann sie keine
schmerzhaften Zustände melden. Allfällige
Schmerzäusserungen kommen meist vom
Brustfell her. Aehnlich verhält es sich
auch mit der Leber. Erst wenn sie stark
vergrössert ist, so dass ihr Zustand zu
ernstlichen Sorgen Veranlassung gibt, mag
sie sich mit Schmerzen melden. Aus die-
sem Grunde wäre es angebracht, wenn
man vorsichtshalber wenigstens einmal im
Jahr den Urin in einem seriösen Labor
untersuchen liesse. Das Untersuchungs-
ergebnis kann uns nämlich zeigen, ob die
Leber gut oder schlecht arbeitet. Im letz-
teren Falle sollte man der Sache auf den
Grund gehen.

Zweckdienliche Richtlinien
Eine Hilfe bei dieser Nachforschung kann
mein Leberbuch: «Die Leber als Regene-
rator der Gesundheit» sein, habe ich dar-
in doch genau gezeigt, welch wichtiges Or-
gan die Leber für uns darstellt, denn wenn
sie einwandfrei arbeitet, wird sich weder

Krebs noch Gicht oder eine andere Stoff-
wechselkrankheit melden. Aus diesem
Grunde sollte man der Leber weit mehr
Beachtung schenken, ja, diese sollte sogar
erstrangig sein. Eine solche Aufmerksam-
keit lohnt sich, da sie uns vor vielem Un-
heil bewahren kann. Lernen wir auf kleine
Unstimmigkeiten zu achten, dann können
wir sie leicht umgehen und dadurch die
Leber frühzeitig entlasten und um vieles
schonen. Wir sollten eben immer daran
denken, dass ihr als grösste Drüse des

Körpers auch viele Pflichten auferlegt
sind. Sie muss entgiften, und wenn sie
bei unbedachter Lebensweise nicht mehr
allem gerecht werden kann, dann beginnt
eben das gefährliche Stadium des Erkran-
kens, das wir weniger beachten als bei
anderen Organen, eben aus jenem erstge-
nannten Grund, weil sie lange geduldig
alles hinnimmt, ohne sich mit Schmerzen
dagegen zu äussern. Erst, wenn ihr Zu-
stand in eine bedenkliche Lage geraten ist,
fängt sie an, sich gegen all die ungerecht-
fertigten Zumutungen aufzulehnen, indem
sie zu schmerzen beginnt. Es mag uns zwar
angenehm erscheinen, wenn sich keine
Schmerzen melden, auch wenn wir uns un-
vernünftig einstellen, indem wir auf ge-
wisse Gesundheitsregeln keine Rücksicht
nehmen. Wollen wir nun aber keine un-
liebsamen Ueberraschungen erleben, dann
sollten wir uns über die Forderungen, die
die Leber an uns stellen muss, um gesund
bleiben zu können, kümmern. Ein ein-
gehendes Studium des erwähnten Leber-
buches verhilft uns dazu.
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